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Berlin, 16. Juli 1888. 


— Der Kaiſer traf in Kiel am Sonn⸗ 
abend, früh nach 9 Uhr ein. Vom Bahnhof 
fuhr der Kaiſer durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach der Barbaroſſabrücke. Daſelbſt 
beſtieg der Kaiſer ein Boot und begab ſich an 
der Reihe der Kriegsſchiffe entlang nach der 
Yacht „Hohenzollern“. Die Schiffe gaben den 
Salut und die Mannſchaften paradirten auf 
den Ragen. Auch die Kauffahrteiſchiffe prangten 
im Flaggenſchmuck. Die Flottenparade begann 
Vormittags 10½ Uhr. Das Flaggſchiff des 
Panzergeſchwaders „Baden“ paſſirte die Yacht 
„Hohenzollern“, auf der ſich der Kaiſer befand 
und die vor Bellevue an der Boje lag, um 10 
Uhr 40 Minuten. Die Mannſchaften gaben 
drei kräftige Hurrahs ab, indem während des 
Fahrens die Flaggen halbmaſt gehißt wurden. 
In eben derſelben Weiſe folgten die Panzer⸗ 
ſchiffe „Baiern“ mit dem Aviſo „Zieten“, 
„Kaiſer“ und „Friedrich der Große“. Um 10 
Uhr 50 Min. paſſirte die Kreuzer ⸗ Fregatte 
„Stein“ mit der Admiralsflagge und den 
Matroſen auf den Ragen die Yacht „Hohen: 
zollern“. Es folgten die Kreuzer ⸗ Fregatten 
„Moltke“ mit dem Aviſo „Blitz“, „Gneiſenau“ 
und „Prinz Adalbert“. Das Geſchwader ver⸗ 
ließ in Kiellinie unter Führung des Flagg⸗ 
ſchiffs „Baden“ den Hafen. Bei Friedrichsort 
dagegen fuhren die Panzer zu zweien vorüber. 
Um 11 Uhr 29 Min. dampften die Torpedo⸗ 
boote von der Wyker Bucht her gegen die Yacht 
„Hohenzollern“ und zwar in zwei Diviſionen. 
Je ein Diviſionsboot führte ſechs Torpedoboote, 
welche zu zweien liefen. In der Nähe des 
Belevueſteges ſchwenkten dieſelben. Die Yacht 
„Hohenzollern“ ſetzte ſich um 11 Uhr 35 Min. 
langſam in Bewegung. Um 11 Uhr 50 Min. 
paſſirte dieſelbe, von der Torpedo Flotille be⸗ 
gleitet, unter den Salutſchüſſen der Feſtungs⸗ 
geſchütze Friedrichsort. 

Die Bedeutung der Reiſe 
des Kaiſers Wilhelm nach Ruß⸗ 
land iſt, wie die „Poſt“ am Schluſſe eines 
Artikels ausführt, „vielleicht noch größer, als 
die meiſten Zuſchauer ahnen. Sie wird es 
ſelbſt dann ſein, wenn die politiſchen Verhand⸗ 
lungen durch die feſtlichen Veranſtaltungen ganz 
verdrängt werden ſollten. Dann würde man 
eben auf beiden Seiten wiſſen, daß es kein 
Mittel giebt, die Wege, auf die man ſich be⸗ 


reits gezogen ſah, mit andern zu vertauſchen. 
Wir hegen jedoch die Hoffnung auf heilſame 
Eindrücke und heilſame Eingebungen, denen 
eine kraftvolle und ſtandhafte Durchführung 
zum Heil unſeres Welttheils alsdann nicht 
fehlen wird.“ Ein anderes Blatt ſchreibt: 
„Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt im Augen⸗ 
blick der Reiſe zugewendet, welche Kaiſer Wil⸗ 
helm geſtern angetreten, um dem Czaren an 
ſeinem Hoflager einen Beſuch abzuſtatten. 
Niemand wird die Tragweite dieſer Zuſammen⸗ 
kunft verkennen oder gar leugnen wollen, die 
Tragweite, welche ſie zunächſt in politiſcher, 
ſodann aber auch in wirthſchaftlicher, in 


handelspolitiſcher Beziehung haben wird. 
Zunächſt allerdings wird bei der Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Herrſcher nicht 


von den wirthſchaftspolitiſchen Beziehungen der 
beiden großen Nachbarreiche die Rede ſein, 
aber mit ziemlicher Sicherheit darf gehofft 
werden, daß über kurz oder lang Beſprechungen 
handelspolitiſcher Vertreter des deutſchen Reiches 
und Rußlands auf die Kaiſerzuſammenkunft 
folgen werden. Ganz entſchieden darf man be⸗ 
haupten, daß heute bereits in den maßgebenden 
Kreiſen eine beſſere Stimmung, eine größere 
Geneigtheit vorhanden iſt, eine Verſtändigung 
über wirthſchaftliche Fragen zu ſuchen, und es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß man im Allgemeinen 
gute politiſche Beziehungen anſtrebt und auch 
erreicht, daneben aber eine Art volkswirthſchaft⸗ 
lichen Krieg fortzuführen gedenkt. Allerdings 
befindet ſich in der Begleitung des Kaiſers 
Wilhelm kein höherer Beamter aus dem 
Handelsreſſort. Aber die Thatſache, daß Graf 
Herbert Bismarck und Geh. Rath von Rotten⸗ 
burg in der Umgebung des Monarchen ſind, 
iſt bedeutſam genug. Auf die Beſſerung der 
politiſchen Beziehungen wird und muß die 
Beſſerung der kommerziellen folgen. Unſer 
öſtlicher Nachbar iſt ſich klar darüber geworden, 
daß zwei Nachbarreiche mit ſo langer Grenz⸗ 
linie wie Rußland und Deutſchland auf freund⸗ 
ſchaftlichen Handelsverkehr untereinander naturge⸗ 
mäß angewieſen find und daß ein längerer Handels⸗, 
Zoll⸗ und Tarifkrieg ſchließlich für beide Reiche 
von ſchlimmen Folgen ſein muß. Wenn von 
gewiſſen Stellen, die ſich vielleicht gar als 
offiziös geriren, wieder abzuwiegeln verſucht 
wird, ſo müſſen wir dieſem Beſtreben aus 
voller Ueberzeugung entgegentreten. Die ur⸗ 
ſprüngliche Deutung der Kaiſerreiſe durch die 
geſammte Geſchäftswelt iſt voll berechtigt, es 
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liegt nicht der geringſte Grund vor, dieſe Auf⸗ 
faſſung irgendwie zu modifiziren, noch weniger 
gar ein Grund des Mißtrauens. Der Anfang 
zu einer entſchiedenen Beſſerung auf dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete, der erſte Schritt zu längerer 
Sicherung des Friedens überhaupt und zu 
freundlicheren Beziehungen mit Rußland im 
Beſonderen iſt gemacht.“ Es müſſen ſchwer 
ins Gewicht fallende Verhältniſſe ſein, die den 
jugendlichen, noch um Großvater und Vater 
trauernden Kaiſer veranlaſſen, Reiſen zu unter⸗ 
nehmen. Er will das Wohl des Vaterlandes und 
das Volk wird ihm dafür danken! Auch die Reiſe 
des Kaiſers nach Stockholm und Kopenhagen 
wird jetzt in einer offiziöſen Meldung des 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ beſtätigt. Der 
Kaiſer werde auf der Rückreiſe von Petersburg 
ſich nach den genannten beiden Höfen begeben. 
Die Rückkehr nach Berlin dürfte kaum vor An⸗ 
fang Auguſt zu erwarten ſein. Nach einer der 
„Nationalzeitung“ aus Kopenhagen zugehenden 
Mittheilung ſind daſelbſt die Vorbereitungen 
für den Empfang Kaiſer Wilhelms bereits im 
Zuge. 

— Die auch von uns gemeldete Thatſache, 
daß unſere Kaiſerin Auguſta Victoria aus dem 
für ihre Korreſpondenz beſtimmten Stempel das 
Wort „Kabinet“ hat entfernen und durch die 
Bezeichnung „Dienſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Königin“ hat erſetzen laſſen, iſt, wie aus Biele⸗ 
ld geſchrieben wird, von dem dortigen Stöcker⸗ 


fe 
blatt — der „Neuen Weſtfäliſchen Volsztg.“ 


— in der ihm eigenen Weiſe „fruktifizirt“ 
worden. Dieſes Blatt, welches die Nachricht 
am 12. d. Mts. brachte, knüpfte daran folgende 
Bemerkung: „Alſo weg mit der Fremdländerei 
in kleinen und großen Dingen! Denket, redet 
und handelt deutſch!“ Die Adreſſe, an welche 
ſich dieſe Ermahnung des frommen Blattes 
richtete, iſt nicht ſchwer zu errathen. Aber die 
Herren hatten wohl nicht bedacht, daß Lügen 
kurze Beine haben. Schon in der Nummer 
der hieſigen freiſinnigen „Bielefelder Ztg.“ vom 
nächſten Tage erſcheint ein „Eingeſandt“ von 
einer Perſönlichkeit, die beſondere Beziehungen 
zu Hofkreiſen zu haben ſcheint, in dem dieſelbe 
nachweiſt, daß ſchon bei zwei Dankſchreiben, 
welche dem Einſender bald nach der Thronbe⸗ 
ſteigung und ſodann nach dem Ableben Kaiſer 
Friedrichs aus dem Kabinet der Kaiſerin⸗Mutter 
Victoria zugingen, Stempel zur Anwendung 
kamen, welche die Umſchrift „Dienſt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin“ tragen. Das 
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haben ſich die frommen Herren wohl nicht 
träumen laſſen, bemerkt hierzu das „Berl. Tgbl.“, 
daß ſo ſchnell und von ſolcher Seite ihrem 
Verleumdungsſyſtem gegen die edle Frau ein 
empfindlicher Stoß verſetzt werden würde 

— Ueber die Auslieferung des ſerbiſchen 
Kronprinzen wird nachträglich bekannt, daß 
dieſelbe keineswegs freiwillig erfolgt iſt, ſondern 
daß die Königin von Serbien nur der Gewalt 
wich, als ſie am Freitag unter Proteſt ihren 
Sohn den Händen des Wiesbadener Polizei⸗ 
präſidenten übergab. Nach Mittheilungen aus 
Wiesbaden verweigerte die Königin von Serbien 
noch am Freitag früh dem Polizeipräſidenten 
die Auslieferung des Kronprinzen. Als der 
Präſident hierauf erklärte, er werde dann Ge⸗ 
walt brauchen, verſetzte die Königin, ſie weiche 
der Gewalt unter Proteſt. Einem Bericht des 
„Rheiniſchen Kuriers“ über die Vorgänge am 
Freitag Morgen entnehmen wir noch folgendes: 
Oberſtlieutenant Bajolivitſch und Major Chivich, 
die als Adjutanten des Kronprinzen vom 
Könige hierher geſandt, aber von der Königin 
nicht zugelaſſen worden waren und deshalb 
Dienſte beim Kriegsminiſter thaten, begaben 
ſich kurz nach 9½ Uhr in die königliche Villa, 
um ſich bei dem Kronprinzen, mit dem ſie reiſen 
ſollten, als ſeine Adjutanten anzumelden. Um 
10 Uhr 5 Minuten fuhr Polizeipräſident v. 
Reinbaben in Uniform vor der königlichen Villa 
vor, ihm folgten unmittelbar der Polizeiin⸗ 
ſpektor, zwei Kommiſſare und zwölf Schutzleute 
ins Haus. Die Verhandlungen in der Villa 
dauerten 5 Minuten; alsdann traten aus dem 
Hauſe der Gouverneur mit dem Kroprinzen, 
der ſeinen bekannten blauen Anzug trug, und 
eine Hofdame, die zum Bahnhofe fuhren. Der 
Kronprinz lachte; weinend winkte die Königin 
von einem Fenſter der oberen Etage aus ihren 
Abſchiedsgruß; das Publikum brach bei der 
Abfahrt des Kronprinzen in Hochrufe aus. 
Der Polizeipräſideut fuhr nicht mit zum Bahn⸗ 
hofe, wo die Adjutanten des Kronprinzen, die 
dorthin vorausgefahren waren, den Prinzen 
und ſeine Begleitung in Empfang nahmen und 
in den Salonwagen geleiteten. Am 11 Uhr 15 
Minuten erſchien der ſerbiſche Kriegsminiſter in 
ſeiner Uniform und begrüßte den Kronprinzen 
im Salonwagen. Der Polizeipräſident kam 
bald darauf und verabſchiedete ſich von den 
ſerbiſchen Herren. Bei der Abfahrt, die pünkt⸗ 
lich um 12 Uhr 10 Minuten erfolgte, ſtand 
der Kronprinz aufrecht im Salonwagen und 
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Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 

(Fortſetzung.) 
„Nun, wo hält er ſich denn ſonſt auf, 
Tante ?“ fragte Johanna, mit der langen, 
weißen Feder ſpielend, welche über den Rand 
ihres ſchwarzen Hutes herabhing. Man ſah 
ihr an, daß ſie für die Worte der alten Dame 
nur wenig Intereſſe empfand. 

Lady Tarleton antwortete dagegen ſehr 
eifrig: „Meine Liebe, der Burſche iſt überall! 
Heute Morgen traf ich ihn in der Gallerie 
über der Halle und geſtern ſchlenderte er im 
Deutſchen Garten umher, wo er ganz gewiß 
Nichts zu thun hatte.“ 

„Schlenderte Fräulein Lennor vielleicht auch 
im Deutſchen Garten umher? fragte Johanna mit 
einem boshaften Seitenblicke, indem ſie ihren 
ſchwarzſeidenen Sonnenſchirm öffnete und deſſen 
weiße Spitzen prüfend durch die Finger 
gleiten ließ. ai 

„Nein; doch ſoeben fällt mir ein, daß ſie 
mit Bell außerhalb desſelben im Birkenwäldchen 
promenirte.“ 

„Und wo war ſie, als Du Trainor in der 
Gallerie trafſt?“ 

»Am Ende derſelben; an dem gemalten 
Fenſter, von welchem Du die Stadt überſehen 
kannſt. Du willſt doch nicht etwa damit ſagen, 
Johanna, daß Fräulein Lennox wie ein Haus⸗ 
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mädchen im Stande wäre, mit einem Groom 
zu liebäugeln? Nein, meine Liebe, ſie betrachtet 
ſich als meinesgleichen und iſt es auch, was 
Rang und das Alter ihres Stammbaumes an⸗ 
belangt. Nein, nein, eine ſolche Zumuthung 
wäre eine Beleidigung für ſie. Trainor pocht 
ganz einfach darauf, daß unſere Klugheit es 
gebietet, ihn jetzt nicht zu entlaſſen. Er weiß, 
daß ſowohl Arthur als unſer Rechtsanwalt mir 
den Rath gaben, ihn bis nach der Gerichtsver⸗ 
handlung im Dienſte zu behalten, und daß er, 
ſobald dieſer Moment vorüber iſt, ſofort das 
Haus zu räumen hat. Deshalb iſt er,“ fügte 
ſie mit vor Zorn brennenden Wangen hinzu, 
„ſo unverſchämt, wie nur dieſe Leute es zu ſein 
vermögen. Siehſt Du nicht, wie ſchwer das 
arme Fräulein Lennox unter dem Tode ihres 
Couſins leidet? Ihre herrlichen Körperformen 
ſchwinden ſichtlich, ſie hat all' ihren ſprühenden 
Geiſt, ihr bezauberndes Lachen verloren. Sie 
— Regina Lennox — ſollte ſich zu einem 
meiner Diener herablaſſen? Nein, Du kannſt 
mir glauben, ſie fühlt ſich zu Höherem geboren!“ 
„Thorheit“, rief Johanna, während ſie die 
Erregung ihrer Stimme kaum zu bemeiſtern 
vermochte. „Thorheit! Das Mädchen iſt 
ſchön, im Vollbeſitze ihrer Jugendkraft und 
laſterhaft. Nachdem fie den Einen ihrer Lieb: 
haber getödtet und den Zweiten in's Gefängniß 
gebracht hat, ſchaut ſie natürlich nach einem 
Dritten aus — und dies iſt Trainor.“ 
„Oh, Johanna“, unterbrach Lady Tarleton 
ihre Nichte, bis in's Innerſte erſchreckt und 
entſetzt von einer ſo widerwärtigen Sprache, 


„wie biſt Du nur im Stande, dergleichen Aeuße⸗ 
rungen zu machen, wo das arme Mädchen 
bleich wie ein Geſpenſt umhergeht und dennoch 
bei uns bleibt, um der Welt zu zeigen, daß ſie 
— des Verſtorbenen Kouſine und Braut — 
nicht daran glaubt, daß er ermordet wurde. 
Ich bin ihr ſehr, ſehr dankbar dafür und werde 
es ſtets bleiben!“ Thränen entſtrömten ihren 
Augen, welche in letzter Zeit nur zu oft ge⸗ 
weint. „Sprich dieſe Gedanken ja nicht vor 
Arthur aus,“ warnte ſie, „er würde es nimmer⸗ 
mehr wagen — — — 

„Arthur nicht wagen!“ rief Johanna. „Ich 
ſage Dir, Tante, Arthur wagt Alles für ſeine 
Launen und Capricen — die er mit dem Namen 
Leidenſchaft zu bezeichnen beliebt. Doch ich 
habe einen Troſt — oh, ein Troſt bleibt mir 
wenigſtens!“ Sie ſchien ſich ſelbſt zu vergeſſen 
und ſprach dieſe Worte mit der ganzen Kraft 
der Liebe, und mit der ganzen Gewalt des 
Haſſes, welche ſo lange ihr glühendes Herz ge: 
quält, welche ihre Spuren deutlich in ihr Ge⸗ 
ſicht geſchrieben und aus dem Tone ihrer 
Stimme widerhallten. „Wenn er es wagt, ſie 
zu lieben, und ſie es wagt, ſeine Liebe anzu⸗ 
nehmen, ſo wird ſein Kuß ſie vergiften, ſeine 
Umarmung ſie tödten.“ 

„Johanna, Johanna,“ rief Lady Tarleton 
erſchreckt, „was iſt mit Dir geſchehen? Wes⸗ 
halb regſt Du mich mit ſo unſinnigen Worten 
auf, wo Du doch weißt, wie furchtbar ange⸗ 
griffen ohnehin meine Nerven ſind? Weshalb 
haßt Du Fräulein Lennox?“ 

„Weshalb ich ſie haſſe? Sieh dorthin — 


und ſieh mich an — dann wirſt Du es wiſſen!“ 
rief ſie in Extaſe, die Hand nach einem von 
Birken umſtandenen Raſenplatz ausſtreckend. 

Lady Tarleton warf einen ſchnellen Blick in 
ihrer Nichte erregtes Geſicht — und Etwas in 
dem Ausdruck deſſelben, das wie Demüthigung, 
Schamgefühl und Zorn ausſah, ſagte ihr, wenn 
auch noch immer nicht in voller Deutlichkeit, 
weshalb dieſes junge Mädchen, das Alles be⸗ 
ſaß, was nur in ihren Wünſchen lag, mit Aus⸗ 
nahme von Schönheit, einen ſo tiefen Haß 
gegen Regina Lennox empfand. Nunmehr 
wandte Lady Tarleton ihre Blicke nach der von 
Johanna bezeichneten Stelle. 

Hier lehnte die junge Gouvernante — in 
ſchwarze Stoffe gekleidet, deren Anblick ſchon 
allein Johanna erſchaudern ließ — an dem 
ſilberweißen Stamme einer Birke, ihre ſchlanke, 
ſchmiegſame Geſtalt niedergebeugt zu Bell, da⸗ 
mit das Kind nach Gefallen in ihrem langen, 
lockigen Haare ſpiele, welches aufgelöſt um ihre 
Schultern hing. Jetzt erſt begriff Lady Tarleton 
inſtinktiv — nachdem fie von dem armen 
Fräulein, deſſen vollkommene Schönheit durch 
Nichts erhöht oder geſchmälert werden konnte, 
auf das reiche Mädchen an ihrer Seite 
blickte, deſſen Geld und Geſchmack vergebens 
wetteiferten, dem formenloſen Körper und 
dem ausdrucksloſen Geſichte einigen Reiz 
zu verleihen — was Johanna mit ihren 
Worten gemeint und weshalb ſie die junge 
Gouvernante mit ihrem Haſſe verfolgte. 

„Meine liebe Johanna,“ ſagte die alte 
Dame ernſt, „ich glaube, Dich jetzt zu verſtehen 


Jahre alt iſt. 


unterhielt ſich lachend mit ſeiner Umgebung. 
In Belgrad wurde der Kronprinz am Sonnabend 
ſpät Abends erwartet. Wir bemerken hierzu, 
daß Kronprinz Alexander von Serbien erſt 11 
Der König von Serbien iſt, 
von dem Miniſterpräſidenten Chriſtitſch begleitet, 
in Peſt eingetroffen und ſeinem von Wies baden 
kommenden Sohne entgegengefahren. 

— Ueber die Geſchichte der unglücklichen 
Ehe des ſerbiſchen Königspaares finden wir in 
der „Schleſ. Ztg.“ folgende Darſtellung: Als 
die Ehe am 17. Oktober 1875 geſchloſſen wurde, 
war Serbien noch ein unbedeutendes türkiſches 
Vaſallenfürſtenthum. Fürſt Milan war dem 
Fürſten Michael als 14jähriger Knabe auf dem 
ſerbiſchen Fürſtenthrone gefolgt. Während ſeiner 
Minderjährigkeit ſtand er unter Vormundſchaft 
von drei Regenten, welche den jungen Prinzen 
in Paris „erziehen“ ließen und alles darauf 
anlegten, ihn nach erlangter Volljährigkeit in 
moraliſcher Abhängigkeit zu erhalten. Unter 
der Aegide des ehemaligen Regenten Riſtic, 
welcher ſich bis Ende 1880 als der ausſchlag⸗ 
gebende Faktor am Ruder behauptete, vermählte 
ſich der noch nicht 21jährige Fürſt, deſſen Eben⸗ 
bürtigkeit damals noch zum mindeſten zweifelhaft 
war, mit der 1859 geborenen Natalie Ketſchko. 
Fürſtin Natalie war die Tochter eines ruſſiſchen 
Oberſten, welcher mit einer Fürſtin Sturdza 
vermählt, aus einem ehemals walachiſchen 
Bojarengeſchlecht ſtammte und ſeiner Tochter 
ſehr bedeutenden Güterbeſitz in Beſſarabien 
hinterließ. Am 14. Auguſt 1876 wurde dem 
jungen Paare ein Sohn, der heutige Kron⸗ 
prinz Alexander, geboren. Seitdem kränkelte 
die Fürſtin und begann ihren jugendlichen Ge⸗ 
mahl, der ſich allerdings von Anfang an wenig 
Zwang auferlegtſzu haben ſcheint, mit hyſteriſcher 
Eiferſucht zu plagen. Belgrad iſt heute noch 
kaum mehr als ein großes, ärmliches Dorf; 
der dem jungen Fürſtenpaare damals als 
Reſidenz dienende Belgrader Konak, der erſt 
vor fünf Jahren durch einen heute noch unvoll⸗ 
endeten Palaſtbau erſetzt worden iſt, war ein 
dürftiges, ebenerdiges Gebäude. Das Zuſammen⸗ 
leben der Gatten in dieſem engen Hauſe ge⸗ 
ſtaltete ſich daher bald recht unerquicklich. Die 
mit dem ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege vom Jahre 
1876 beginnenden politiſchen Ereigniſſe, welche 
für Serbien im März 1882 durch die Erhebung 
des Fürſtenthums zum Königreiche ihren Ab⸗ 
ſchluß fanden, ſchoben zwar dieſe häus⸗ 
lichen Verhältniſſe äußerlich in den Hintergrund, 
aber nur um ſich ſpäter um ſo unverhohlener 


hervorzudrängen. Königin Natalie hielt es nicht 
mehr für nöthig, die Gefühle, welche fie gegen 


ihren Gemahl hegte, vor der Welt zu verbergen. 
Häufig ſpielten ſich ſogar in Gegenwart des 
diplomatiſchen Korps ärgerliche Auftritte ab. 
Nach dem unglücklichen Kriege gegen Bulgarien 
wurde der Zwieſpalt zwiſchen König und Königin 
immer größer und unerträglicher. Anfang 
1886 kam es zum offenen Eklat. Die Königin 


verließ mit dem Kronprinzen das Land und 


begab ſich zunächſt auf ihre Beſitzungen nach 
Rußland, worauf ſie längere Zeit in Odeſſa 
ihren Wohnſitz nahm. Ein auch von diplo⸗ 
matiſcher Seite lebhaft unterſtützter Ausgleichs⸗ 
verſuch hatte nur zur Folge, daß die Königin 
zwar auf einige Zeit nach Belgrad zurückkehrte, 
dann aber, wieder mit dem Kronprinzen, aber⸗ 
mals ins Ausland ging. Sie hielt ſich in 
Baden bei Wien auf und ging dann nach Flo⸗ 
renz, welches ſie vor einigen Wochen mit Wies⸗ 
baden vertauſchte. Während dieſer Zeit hatte 


ſie mehrmals mit König Milan in Wien Zu⸗ 


ſammenkünfte. — Als nun die Königin zum 


letzten Male von Florenz nach Wien kam, wollte 


— und es iſt natürlich, daß ſie unſer Haus 
verläßt, ſobald die Gerichtsverhandlung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Aber meinſt Du nicht, daß es 
an Dir wäre — — —“. Sie hielt mitten 
im Satze zögernd inne, denn ſie fürchtete, der 
Pein und Demüthigung, welche ſie in dem 
brennenden Geſichte an ihrer Seite beben ſah, 
neuen Schmerz hinzuzufügen. 

„Du meinſt, ich müſſe fortgehen — ich 
müſſe ſolche Thorheiten aus meinem Kopfe 
bannen? Oh, fürchte Nichts. Er würde eher 
jenen rothen Pfeilern dort —“ dabei blickte ſie 


nach dem Thore, durch welches der Wagen ſo⸗ 


eben auf die Landſtraße rollte — „als mir 

ſeine Liebe ſchenken. Schicke mich nicht fort, 

ich bitte Dich; wenn ich überhaupt in dieſer 

Qual einen einzigen Troſt zu finden vermag, 

ſo iſt es, daß ich in ſeiner Nähe leben kann.“ 
Lady Tarleton ſeufzte. 


„Wenn Du Dich entſchließen könnteſt, = 


heirathen, Johanna, jo würdeſt Du dieſe tro 
loſe Neigung vergeſſen.“ 

„Ich heirathen! Ich hatte nie in meinem 
Leben einen Antrag zu verzeichnen.“ 

„Oh, Johanna! Ich weiß, Du hatteſt drei 
und darunter war ein ganz ausgezeichneter — 
erſt in der letzten Saiſon!“ 

„Nein, Tante, ich hatte keinen. Schloß 
Roton, der große Park und die dazu gehörigen 
Pachtungen, ja ſogar Lady Johanna Roton, 
die Erbin und Grafentochter, fanden Bewerber, 
aber ich ſelbſt — niemals!“ 

„Ich wünſchte, es wäre anders geweſen,“ 


ſie von hier, wie der Wiener Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“ erzählt, durchaus nach Serbien 
gehen. Ein Brief von Mijatowitſch, welcher 
auf die unſichere Lage hinwies, ſoll ſie damals 
bewogen haben, nachzugeben und — wenigſtens 
auf ſechs Wochen — nach Wiesbaden überzu⸗ 
ſiedeln. König Milan eilte dann perſönlich 
nach Wien, und es ſchien, daß man ſich in 
gütlichem Uebereinkommen trennte. Aber kaum 
war die Königin in Wiesbaden, ſo gab ſie 
ihren politiſchen Neigungen und Abneigungen 
wieder ſehr lebhaften Ausdruck und verlangte 
ſodann — da ſechs Wochen vorüber ſeien — 
nach Serbien zurückzukehren. Dies nebſt Rück⸗ 
ſichten auf die Erziehung des Kronprinzen ver⸗ 
anlaßten den König zum Scheidungsantrage. 

— Der „Poſt“ wird aus Kiel geſchrieben, 
daß die Prinzeſſin Heinrich leicht erkrankt ſei 
und deshalb dem Empfange des Kaiſers nicht 
beiwohnen könne. In Folge deſſen iſt auch 
ihre Abreiſe nach Wolfsgarten verſchoben 
worden. Nach einem Telegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ ſah die Prinzeſſin vom Balkon des 
Hotel Bellevue aus der Flottenparade zu. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Miniſterialdirektors v. Zaſtrow 
zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
Innern und des Geheimraths Braun⸗ 


behrens zum Miniſterialdirektor im Miniſterium 


des Innern und Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath mit dem Range eines Rathes 
erſter Klaſſe. 

— Geſtern, Sonntag Mittag, fand die feier⸗ 
liche Eröffnung der „diesjährigen großen aka⸗ 
demiſchen Kunſtausſtellung“ in den Feſträumen 
des Landesausſtellungs⸗Palaſtes am Lehrter 
Bahnhofe ſtatt. 

— Die Veränderungen in den hohen 
Kommandoſtellen der Armee ſcheinen einen 


Umfang anzunehmen, wie er ſeit langen Jahren 


nicht dageweſen iſt. Es verlautet nämlich, daß 
auch im dritten Armeekorps eine neue Beſetzung 


des Generalkommandos eintreten ſoll; außerdem 


ſoll der General⸗Lieutenant v. Ditfurth, Kom⸗ 
mandeur der 5. Diviſion, bereits feinen Ab⸗ 
ſchied nachgeſucht haben; ebenſo der General⸗ 
Lieutenant v. Petersdorff, Kommandeur der 
29. Diviſion, während die Genehmigung des 
Abſchiedsgeſuches des General⸗Lieutenants, 
Löwe, Kommandeur der 31. Diviſion gemeldet 
wird. — Mit der nunmehr erfolgten Ernennung 
des Prinzen Albrecht von Preußen zum Armee⸗ 
inſpekteur find die Armeeinſpektionen, von 
denen nach der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs 
nur eine beſetzt war, wieder alle fünf beſetzt. 


— Ueber die Ermittelung des Alkohol: | Schlo 


gehaltes des zur ſteuerlichen Abfertigung ge⸗ 
langenden Branntweins, welche von der größten 
Bedeutung für den Spiritushandel iſt, hat der 
Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung Folgendes 
beſchloſſen: Bei den ſteuerlichen Abfertigungen 
des inländiſchen Branntweins ſind von einem 
durch den Reichskanzler noch näher zu be⸗ 
ſtimmenden Zeitpunkt an: 1. für alle akoholo⸗ 


metriſchen Meſſungen an Stelle der bisherigen 


Volumenalkoholometer Gewichtsalkoholometer mit 
100theiligem (Celſius⸗⸗ Thermometer in Ge⸗ 
brauch zu nehmen. 2. Die ſcheinbaren Alkohol⸗ 
ſtärken des Branntweins a) von 0 bis zu aus⸗ 
ſchließlich 10 Gewichtsprozenten nach ganzen 
Prozenten, b) von 10 bis zu ausſchließlich 65 Ge⸗ 
wichtsprozenten nach ganzen und halben Prozenten, 
c) bei höheren Stärken nach ganzen und fünftel 
Prozenten, ferner die Temperaturen des Brannt⸗ 


weins: bei Stärken a) von 0 bis ausſchließlich 
10 Prozenten nach dem hunderttheiligen, O bis 


25 Grad aufweiſenden Thermometer nach ganzen 


Graden, b) von 10 bis ausſchließlich 65 Pro⸗ 


murmelte Lady Tarleton, ihre Thränen gewalt⸗ 
ſam zurückdrängend. 

„Ja, meine Liebe. — Hier ſind wir — 
nahe am — am“ — und die alte Dame begann 
zu zittern. 

Jaohanna fuhr ſich mit dem Taſchentuche 
über das Geſicht, öffnete das ſilberne Armband 
und betrachte ihr Spiegelbild. 5 
Ich bin etwas erregt, ſprach ſie zu ſich ſelbſt; 
meine Augen ſind ein wenig lebhafter, als ge⸗ 
wöhnlich, und auch meine Farbe iſt beſſer, als 


ſonſt. 
Jetzt hielt der Wagen vor dem Gefängniſſe. 


Von Sir Arthur Tarleton, Baronet, im 
Gefängniſſe von Cheſter, an Fräulein Lennox, 
Schloß Tarleton, Cheſter. N 

„Meine theuerſte Regina. Wie Sie ohne 
Zweifel erfahren haben, wird morgen die Unter⸗ 
ſuchung geſchloſſen und aller menſchlichen Be⸗ 
rechnung nach werde ich vor das Schwurgericht 


kommen, ſchuldig befunden und einen Monat 
ſpäter aus meiner Lebensbahn herausgeriſſen 


werden — für ein Verbrechen, welches ich nie 
begangen, das, wie ich faſt mit Beſtimmtheit 
glaube, überhaupt nicht begangen worden iſt. 
Die gegen mich vorliegenden Beweiſe, Sie 
kennen dieſelben ja, genügen, um mich an den 
Galgen zu bringen, obgleich heutzutage ſelten 
Jemand nur auf Indizien hin verurtheilt wird. 
„Kein Menſch ſah ihn bei der That,“ wird 
auch nicht fern von den Lippen der Richter 
ſein, wenn ſie ihres Amtes walten. Das iſt 
meine einzige Hoffnung. Aber ſelbſt, wenn 


zenten nach dem hunderttheiligen, — 12 bis 
+ 30 Grad aufweiſenden Thermometer gleich⸗ 
falls nach ganzen Graden, c) bei höheren 
Stärken nach dem hunderttheiligen, gleichfalls 
— 12 bis -+ 36 Grad aufweiſenden Thermo⸗ 
meter nach ganzen und halben Graden zu be⸗ 
ſtimmen und nach Maßgabe ſolcher Ermitte⸗ 
lungen die wahren Alkoholſtärken für Ableſungen 
a) von 0 bis zu ausſchließlich 10 Prozenten 
nach ganzen Prozenten, b) von 10 bis zu aus⸗ 
ſchließlich 65 Prozenten nach ganzen und halben 
Prozenten und c) von 65 bis zu 100 Pro⸗ 
zenten nach ganzen und fünftel Prozenten feſt⸗ 
zuſetzen. 3. Hiernach eingerichtete Umrechnungs⸗ 
tafeln ſind von der Normal⸗Aichungskommiſſion 
zum Gebrauch der Steuerbehörden zu liefern. 
4. Wegen Beſchaffung der neuen Thermo⸗ 
Alkoholometer bleibt den oberſten Landesfinanz⸗ 
behörden das Weitere zu veranlaſſen. 

— Nach dem „Blu. Tgbl.“ würden die 
Mittel des Etatsfonds zu Unterſtützungen für 
ausgeſchiedene Beamte, ſowie zu Penſionen 
und Unterſtützungen für Wittwen und Waiſen 


von Beamten im Reſſort des Finanzminiſteriums 


es geſtatten, bei den aus dieſem Fonds ange⸗ 
wieſenen fortlaufenden Wittwen⸗Unterſtützungen 
in dazu angethanenen Fällen Erhöhungen ein⸗ 
treten zu laſſen oder auch nach Umſtänden neben 
Wittwenpenſionen fortlaufende Bewilligungen 
zu machen. Falls Geſuche bei den Provinzial⸗ 
behörden um ſolche Unterſtützungen u. ſ. w. 
eingehen oder ſonſt wahrgenommen wird, daß, 
auch im Hinblick auf das, was einer Wittwe 
zu Theil geworden ſein würde, wenn zur Zeit 
des Todes ihres Ehemannes ſchon das Relikten⸗ 
geſetz vom 20. Mai 1882 in Kraft geweſen 
wäre, Bewilligungen in der 
Richtung eintreten möchten, ſollen dieſe Fälle 
angeſammelt und in einer Nachweiſung bis 
zum 1. Oktober d. J. dem königlichen Finanz⸗ 
miniſterium zur Entſcheidung überreicht werden. 

— Von dem antiſemitiſchen Hetzartikel der 
„Kreuzzeitung“, ſoll, wie das Blatt mittheilt, 
in den nächſten Tagen ein Separatabdruck er⸗ 
ſcheinen. Auch das iſt wieder ein neuer Beweis 
dafür, daß die Konſervativen die Zeit für eine 
ſyſtematiſche Judenhetze gekommen erachten. 
Es kann nicht oft und nicht nachdrücklich genug 
2 0 0 Erſcheinung bei Zeiten hingewieſen 
werden. 


Ausland. 
Petersburg, 15. Juli. Für den Aufent⸗ 


halt Kaiſer Wilhelms werden die Räume des 
chloſſes Neu Peterhof in Stand geſetzt. 


Gerüchtweiſe heißt es, Kaiſer Alexander werde 
auf dem Kriegsſchiffe „General Admiral“ und 
nicht auf der „Darſhawa“, auf welcher der 
Kaiſer ſeine Reiſe nach den finniſchen Scheeren 
angetreten, dem Kaiſer Wilhelm auf offener 
See entgegenfahren. 
Wien, 14. Juli. Der Kaiſer hat die 
Wahl des Legationsraths Dr. Brugſch in Berlin 
und des Geheimen Ober⸗Regierungsraths Pro⸗ 
feſſors Dr. Bucheler in Bonn zu korreſpondiren⸗ 
den Mitgliedern der Wiener Akademie der 
Wiſſenſchaften beſtätigt. ’ 
Wien, 15. Juli. Königin Natalie fandte 


geſtern während der Fahrt hierher eine in 


franzöſiſcher Sprache abgefaßte Depeſche an den 
ſerbiſchen Kabinetschef Chriſtitſch, welche nach 
dem „Wiener Tageblatt“ wörtlich folgender⸗ 
maßen lautet: „Donnerſtag Abend wurde ich 
von dem Polizeipräſidenten von Wiesbaden 
verſtändigt, daß mein Sohn aus dem deutſchen 
Territorium ausgewieſen (exbulse) worden, 
und daß er um 10 Uhr des folgenden Tages 
— — 


dadurch meine Freiſprechung erzielt würde, 
bliebe ich Zeit meines Lebens ein entehrter 
Mann. 

„Die Vertheidigungsſchrift, welche meine 
Rechsanwälte für mich aufſetzten, in welcher 
angenommen wird, daß Le Count auf den 


Balkon ging und von demſelben herabſtürzte— 


findet nicht in einem einzigen Worte, in einer 


einzigen Ausſage Unterſtützung, und dennoch 
halte ich dies für die einfachſte und einzig 
Ebenfalls 


richtige Löfung des Geheimniſſes. 
glaube ich, daß der Beweis dafür ſich in Ihren 
Händen befindet. 8 

„Ich habe über die unſelige Angelegenheit 
wieder und wieder nachgedacht, habe ſie nach 
jeder möglichen Richtung 
bin zu dem Reſultate gelangt, daß Julian Le 
Count — durch welche feindlichen Zwiſchen⸗ 
trägereien weiß ich allerdings nicht — den 
Inhalt unſeres Geſpräches in der Ausſtellung 
erfahren hat, daß er, um ſich in irgend einer 


Weiſe zu rächen, nach Cheſter kam, dabei aber 
vergaß, daß eine leidenſchaftliche ein ein 
on 


plötzlicher Schreck, ſein Leben verlöſchen könne, 
wie der Luftzug die nur ſpärlich flackernde 
Kerze. Er traf mich auf der Brücke, fiel meinem 
Pferde in den Zügel und ergoß ſich in 
unzuſammenhängenden Schmähungen gegen 
mich, welche ich, wie Trainor dies geſagt, damit 
beantwortete, daß ich ihn ſchlug. Ich nehme 
an, daß er danach Sie aufgeſucht hat, daß er 
in Ihr Zimmer eingedrungen — die Glasthür 
des Schulzimmers ſtand offen, darauf beſinne 
ich mich ganz genau — und daß er dort ge⸗ 


angedeuteten 


hin betrachtet, und 


dem General Protitſch übergeben werden müſſe. 
Ferner erklärte mir der Polizeipräſident, daß 
ich als die Urheberin der Störung der guten 
Beziehungen zwiſchen Serbien und Deutſchland 
gleichfalls ausgewieſen ſei, aber erſt ſechs 
Stunden nach meinem Sohne abreiſen dürfe, 
damit ich denſelben nicht mehr erreichen könne. 
Während 15 Stunden war mein Haus durch 
die Polizei zernirt, und wir alle waren arretirt. 
Dies Alles geſchah auf Ihr Verlangen, ich ver⸗ 
lange nun, daß man mir ſage, welchen Ver⸗ 
brechens ich ſchuldig bin. Ich habe nicht das 
Licht zu ſcheuen, weder in Beziehung auf mein 
politiſches, noch in Beziehung auf mein privates 
Leben. N Natalie.“ 

Lemberg, 14. Juli. Die Städte Dzikow 
und Tarnobrzeg ſtehen ſeit geſtern Abend in 
Flammen. 

Belgrad, 14. Juli. Der König iſt mit 
dem Kronprinzen um 7 Uhr 42 Minuten hier 
eingetroffen und am Bahnhofe von ſämmtlichen 
Miniſtern, der Generalität, dem Episkopat, den 
Spitzen der Behörden und von den Vertretern 
Deutſchlands und Oeſterreichs empfangen worden. 
Auf den Straßen war eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die den König, ſowie den 
Kronprinzen enthuſiaſtiſch begrüßte. Die Stadt 
iſt beflaggt, die meiſten Häuſer ſind feſtlich 
erleuchtet. Um 9 Uhr fand ein Fackelzug ſtatt, 
an den ſich eine Senerade ſchloß. 

Sofia, 15. Juli. Die Briganten verlangen 
für die Freigabe der von der Bahnſtation 
Bellova entführten Oeſterreicher ein Löſegeld 
von 100,000 Franken. 

Paris, 14. Juli. Der Zuſtand Bou⸗ 
langers iſt befriedigend, Fieber iſt nicht vor⸗ 
handen. — Anläßlich der heutigen National⸗ 
feier zogen Vormittags zahlreiche patriotiſche 
Geſellſchaften vor der Straßburg = Statue auf 
der Place de la Concorde vorüber und legten 
daſelbſt Kränze nieder. Die Patriotenliga, an 
deren Spitze ſich Deroulede und die boulangiſti⸗ 
ſchen Deputirten Laguerre, Laiſant und Suſiui 
befanden, traf um 10 Uhr daſelbſt ein; ver⸗ 
einzelte Hochrufe auf Boulanger wurden aus 
der herumſtehenden Menge mit dem Rufe: „Es 
lebe Frankreich! Es lebe die Republik!“ be⸗ 
antwortet. Eine Rede wurde nicht gehalten. 
Die Manifeſtirenden gingen alsdann zu den 
Denkmälern Gambetta's und der Jeanne d'Arc 


und legte daſelbſt gleichfalls Kränze nieder. 


Vor dem Defiliren der Geſellſchaften wurden 
auf der Place de la Concorde zwei Perſonen 
verhaftet, weil ſie Zettel trugen, auf denen 
ſich das Bildniß Boulanger's und folgende 


Worte befanden: „Alle Patrioten find heute 


Abend auf der Place de la Concorde.“ 
— Zu der in Longchamps ſtattgehabten Truppen⸗ 
revue erſchienen der Präſident der Republik 
Carnot und die Miniſter um 3 Uhr. Dieſelben 
wurden mit den Rufen! Es lebe Carnot! 
Es lebe Floquet! Es lebe die Republik! be⸗ 
grüßt. Als das Gefolge des Präſidenten bei 
den Caskaden vorüberzog, wurden Carnot, 


Meline, Leroyer und Sauſſier mit den Rufen 


begrüßt: Es lebe Boulanger! worauf mit 
Rufen: Nieder mit Boulanger! geantwortet 
wurde. Mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Nach der Revue fanden dieſelben 
Kundgebungen bei der Rückkehr des Gefolges 
des Präſidenten ſtatt. Auch diesmal wurde 
zu mehreren Verhaftungen geſchritten. 
London, 14. Juli. Nach einer weiteren 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Capetown find in der Diamantgrube Debeers 
bis jetzt 460 Eingeborene lebend aufgefunden. 
Die Hoffnung, die übrigen noch retten zu 
können, iſt aufgegeben. Der erſte Eingangs⸗ 


ſtorben iſt. Ich glaube, es iſt die Rückſicht 
auf ihren ſtolzen Namen und die Befürchtung, 
was die Welt dazu ſagen könnte, was Ihre 
Lippen geſchloſſen hält. Vielleicht denken Sie 
auch, daß ſelbſt wenn Sie dies eingeſtehen und 
mich damit von dem unſeligen Verdachte be⸗ 
freien, ich mich jetzt weigern würde, das feier⸗ 
liche Verſprechen zu erfüllen, was ich Ihnen 
in der Ausſtellung gegeben — daß ich nicht 
ein Mädchen heirathen würde, über welches 
man ſpräche, wie die Welt dann jedenfalls über 
Sie ſprechen würde, ganz gleich, wie unſchuldig 
Sie an dem Vorfalle ſind. Regina, dies iſt 
meine Antwort, treten Sie aus Ihrer Reſerve 
heraus und vernichten Sie den auf mir ruhen⸗ 
den, gräßlichen Verdacht, wozu nur Sie allein 
im Stande ſind — und Sie ſollen Lady 
Tarleton und Beſitzerin von Tentore innerhalb 
einer Woche nach meiner Freilaſſung ſein. 
Ich bin, wie ſtets, Ihr Sie verehrender 
Arthur Tarleton, Baronet.“ 
„Was ſoll ich thun? Was ſoll ich thun?“ 
Wieviel Mal waren während der letzten vier⸗ 
zehn Tage dieſe Worte über Regina's Lippen 
gekommen! Wieviel Mal hatte ſie ſich geſträubt, 
dem endloſen Mahnen ihrer inneren Stimme 
Folge zu geben, welche ihr unabläſſig zurief: 
Sprich die Wahrheit; rechtfertige Dich vor Dir 
ſelbſt; es ſind Deine eigenen Handlungen, 
welche Dich ſchänden, nicht die Meinung der 
Welt. Bekenne die Wahrheit, ſelbſt wenn ſie 
Dich in Aller Augen herabſetzt, wenn ſie Dich 
in's Gefängniß und an den Galgen bringt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dr _ = 


ſchacht iſt vollſtändig zerſtört; über das Schickſal 


des zweiten herrſcht noch Ungewißheit. Bleibt 
der letztere erhalten, ſo wird die Arbeit unver⸗ 
züglich fortgeſetzt werden. 

Dorpat, 15. Juli. Die Verlegung der 
Univerſität Dorpat nach Wilna ſoll, nach einem 
ſeit längerer Zeit umlaufenden Gerüchte, wirklich 
und zwar ſehr bald erfolgen. Die Ruſſifizirung 
der Oſtſeeprovinzen ſchreitet immer weiter vor, 
ſo daß ſie mit jedem Jahre immer mehr ihren 
bisherigen nationalen Charakter verlieren. 

Sydney, 15. Juli. Der Vorſitzende der 
Melbourner Weltausſtellungs⸗Kommiſſion, Ober⸗ 


richter Higginbotham, der mit ſeinem Vize⸗ 


präfidenten in Differenzen gerathen war, hat 
ſeine Entlaſſung gegeben, die von der Kolonial⸗ 
regierung angenommen werden mußte, da 
Higginbotham darauf beſtand. Sein Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt. — In Britiſch Neu⸗ 
Guinea iſt Gold gefunden worden. 


Zur Ausführung des Volks ſchul⸗ 
laſtenge ſetzes 

haben die Miniſter der Finanzen und des 

Kultus ausführliche Anweiſungen ergehen laſſen, 

in denen u. a, bemerkt wird: 

Das Geſetz bezweckt, den Druck der Volks⸗ 
ſchullaſten, in ſo weit er durch die Aufbringung 
der Leiſtungen für die Lehrerbeſoldung herbei⸗ 
geführt wird, in umfaſſender Weiſe durch 
Leiſtung eines geſetzlich beſtimmten Staats⸗ 
beitrages zu dem Dienſtein⸗ 
kommen der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen wirkſam zu erleichtern. Entſprechend 
dieſem Grundgedanken des Geſetzes liegt es 
nicht in der Abſicht der Staatsregierung, die 
ſeither durch den Staatshaushaltsetat unter 
Kapitel 127 Titel 27, 28 und 28 b. ausge⸗ 
ſetzten Staatsfonds zur Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen und Zuſchüſſen für das Volksſchul⸗ 
weſen herabzuſetzen und aus der Erleichterung, 
welche den Schulunterhaltungspflichtigen bei 
Aufbringung des Dienſteinkommens der Lehrer 
durch die Ausführung des Geſetzes zu Theil 
wird, einen Anlaß zu entnehmen, an den ge⸗ 
dachten Fonds zu dem Zwecke der Erzielung 
eines Gewinnes oder Vortheils für die Staats⸗ 
kaſſe Erſparniſſe zu machen. Die Fonds der 
gedachten Etatstitel ſollen vielmehr für ihre 
etatsmäßigen Verwendungszwecke unverkürzt er⸗ 
halten bleiben. Es liegt auch nicht in der Ab⸗ 
ſicht der Staatsregierung, widerrufliche Staats⸗ 
beihilfen, welche aus den vorbezeichneten etats⸗ 
mäßigen Fonds oder aus anderen ſtaatlichen 


oder unter Verwaltung des Staates ſtehenden 


Stiftungs⸗, Provinzial⸗ und Lokalfonds zu den 
Lehrerbeſoldungen bisher gewährt worden ſind, 
allein aus dem Grunde nunmehr zurückzuziehen oder 
zu kürzen, daß den betreffenden Schulunter⸗ 
haltungspflichtigen durch die Ausführung des 
Geſetzes fortan anderweitig eine entſprechende 
Erleichterung bei Aufbringung der Lehrerbe⸗ 
ſoldungen zu Theil wird. Denn ſo anſehnlich 
auch die Steigerung iſt, welche die von dem 
Staate zur Unterſtützung für das Volksſchul⸗ 
weſen bereit geſtellten Mittel im Laufe der 
letzten anderthalb Jahrzente erfahren haben, jo 
iſt der Betrag derſelben doch nicht ausreichend 
geweſen, um hilfsbedürftigen Schulverbänden 
bei Aufbringung der Schullaſten überall in 
ſolchem Umfange wirkſam zu Hilfe zu kommen, 
wie es bei voller Berückſichtigung der indivi⸗ 
duellen Bedürftigkeit derſelben wünſchenswerth 
geweſen wäre. Es iſt vielmehr, um die Ent⸗ 
wickelung des Volksſchulweſens in Preußen auf 
der Höhe der Anforderungen der Gegenwart zu 
halten, ſeither unvermeidlich geweſen, die 


Leiſtungskräfte der Schulunterhaltungspflichtigen 


in vielen Fällen, obwohl in ſolchen nach dem 
Maße der verfügbaren Mittel Staats beihilfe zu 
den Lehrerbeſoldungen gewährt worden, doch 
bis zu einem an die Grenzen der nachhaltigen 
Leiſtungsfähigkeit hinanreichenden Grade in 
Anſpruch zu nehmen. In Fällen der vorſtehend 
gekennzeichneten Art iſt deshalb den betreffenden 
Schulverbänden die zur Lehrerbeſoldung 
ſeither gewährte Staatsbeihilfe auch noch 
fernerhin in dem Maße und ſo lange zu 
belaſſen, als dieſelben trotz der Erleichterung, 
welche ihnen durch den nach dem Geſetze 
zu leiſtenden Staatsbeitrag zu Theil wird, bei 


wohlwollender Prüfung und billiger Beurthei⸗ 


lung des Maßes ihrer individuellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit doch noch einer weiterreichenden Ent⸗ 


laſtung bei Aufbringung des Lehrerdienſt⸗Ein⸗ 


kommens wohl bedürftig erſcheinen. Nach 
dieſen allgemeinen leitenden Geſichtspunkten 
haben die königlichen Regierungen baldigſt eine 
ſorgfältige Reviſion aller ſeither zu den Lehrer⸗ 
beſoldungen widerruflich gewährten Staatsbei⸗ 
hilfen zu bewirken, bei Prüfung der individuellen 
Leiſtungsfähigkeit jedes Schulverbandes mit 
wohlwollender Rückſichtnahme auf „billige 


Schonung der Leiſtungskräfte der Verpflichteten e 
wird dem hieſigen „Krbl.“ folgende verbürgte 


zu verfahren und danach zu bemeſſen, welcher 
Betrag an den vorgedachten Staatsbeihilfen in 
Rückſicht auf das Maß der jedem einzelnen 
Schulverbande in Folge des Inkrafttretens des 
neuen Geſetzes vom 1. Oktober d. J. ab ander⸗ 
weit zu Theil werdenden Erleichterung von 


dieſem Zeitpunkte ab behufs weiterer Ent⸗ 


laſtung noch ferner zu gewähren, oder wegen 


Mangels des Bedürfniſſes weiterer Unterſtützung 
zurückzuziehen, bezw. zu kürzen ſein wird. Das 
Ergebniß dieſer Prüfung haben die Regierungen 
in näher beſtimmter Form dem Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten thunlichſt bald, 
ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt d. Js. einzu⸗ 
reichen. 


Provinzielles. 


Schlochan, 15. Juli. Die Verwaltung 
des hieſigen Landrathsamtes iſt nach dem „Geſ.“ 
dem Hrn. Regierungsaſſeſſor Kerſtin, welcher 
zur Zeit Herrn Landrath Gerlich in Schwetz 
vertritt, übertragen worden. 

Berent, 15. Juli. Das 535 Hektar 
große Gut Alt⸗Grabau wurde im Zwangsver⸗ 
ſteigerungstermin von dem Adminiſtrator Herrn 
Göldel aus Czapielken für den Preis von 
162000 Mk. erſtanden. Der Vorbeſitzer 
hatte für das Gut vor ca. 12 Jahren 220 000 
Mk. bezahlt. 

Danzig, 14. Juli. Die heutige Morgen⸗ 
Ausgabe der „Danziger Zeitung“ iſt auf Ver⸗ 
fügung der königl. Staatsanwaltſchaft mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Als Urſache dieſer Maß⸗ 
nahme wurde der „Dzg. Ztg.“ eine in der 
Rubrik „Deutſchland“ befindliche, der rechts⸗ 
nationalliberalen, bairiſch⸗ offiziöſen Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ entnommene Notiz be⸗ 
zeichnet, welche nach dem Bericht des Korrespon⸗ 
denten des „Scotsman“ eine ärztlich⸗gutacht⸗ 
liche Aeußerung Mackenzie's über Kaiſer Wil⸗ 
helms II. Geſundheitszuſtand wiedergiebt. — 
Die Beſchlagnahme wurde gerichtlicherſeits in 
kurzer ih wieder aufgehoben. 

x Danzig, 15. Juli. Man ſchreibt uns: 
Der deutſche Verein für Knabenhandarbeit geht 
3. Z. mit dem Plane um, in den einzelnen 
Provinzen Zentralſtellen einzurichten, und ſind 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen Danzig bezw. Thorn 
in Ausſicht genommen. Obwohl Danzig die 
Hauptſtadt der Provinz Weſtpreußen iſt, wird 
Thorn wohl den Vorzug bekommen. Danzig 
beginnt jetzt erſt mit Vorbereitungen. Ein 
Verein hat dort die Sache jetzt in die Hand 
genommen, während der Magiſtrat jedes Vor⸗ 
gehen kühl ablehnte. Augenblicklich weilt Herr 
Lehrer Zürn von hier in Leipzig, um ſich zum 
Leiter einer Schülerwerkſtatt auszubilden. Thorn 
beſitzt bereits eine Schülerwerkſtatt unter Leitung 
des Herrn Rogozinski II., außerdem iſt Herr 
Klink ausgebildet und nimmt in dieſem Jahre 
nochmals am Juli⸗Kurſus der Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt des deutſchen Vereins für Knabenhand⸗ 
arbeit zu Leipzig theil, ſo daß in Thorn die 
zweite geplante Schülerwerkſtatt zum 1. Oktober 
d. J. eingerichtet werden kann. Die Schüler 
ſind bereits vorhanden. 

Elbing, 15. Juli. Die von Sr. Majeſtät 
dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm der Heiligen 
Drei Kögigskirche geſchenkten drei Altarfenſter 
ſind hier eingetroffen. 

Pr. Holland, 14. Juli. In Hermsdorf 
fand am Sonntag ein Schützenfeſt ſtatt. Der 
in Bordehnen ſtationirte Gensdarm war auch 
anweſend, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten. In der Nacht ſchlug plötzlich eine 
Feuerſäule auf. Das Haus des Gendarmen 
ſtand in Flammen. Frau und Kinder konnten 
nur mit Noth gerettet werden. Man ſagt, der 
Gensdarm habe am Tage vorher einige bettelnde 
Zigeuner arretirt, und aus Rache hätten ſie ihm 
das Haus angezündet. 

Löbau, 15. Juli. In unſerer Gegend 

hat es in letzter Zeit viel geregnet, wodurch 
viel Klee verdorben iſt. Das Korn hat bisher 
weniger gelitten, aber wenn der Regen nicht 
bald aufhört, ſo iſt Auswachs zu befürchten. 
Mit dem ſtarken Regen ſchwindet auch die Hoff⸗ 
nung, endlich auch die Chauſſeebrücke zwiſchen 
Löbau und Samplawa, welche durch das Hoch⸗ 
waſſer zerſtört wurde, wiederhergeſtellt zu ſehen. 
Man hatte damals eine Nothbrücke geſchlagen; 
für den Bau der eigentlichen Brücke iſt aber 
noch nichts geſchehen, vermuthlich weil man 
den waſſerarmen Hochſommer abwarten wollte. 
Da nun aber die Bäche wieder anſchwellen, ſo 
wird die Nothbrücke wohl den nächſten Winter 
überdauern müſſen. Dagegen iſt der Wieder⸗ 
aufbau der Brücken bei Neumark und Brattian 
bereits in Angriff genommen. 
Allenſtein, 15. Juli. Die Dauer unſerer 
Ausſtellung iſt nach dem Allenſteiner Tageblatt 
bis Mittwoch den 18. d M. verlängert. 
— Wie verlautet, finden bereits Vorarbeiten 
behufs Erhebung der Sekundärbahn Königsberg⸗ 
Allenſtein zur Vollbahn ſtatt. 


Mohrungen, 14. Juli. In der am 


11. d. Mts. hier abgehaltenn Verſammlung 
der Sektion Mohrungen der oſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wurde unſer 
Landrath, Geheimer Regierungsrath v. Spies 
zum Delegirten auf 6 Jahre gewählt. 
Mohrungen, 15. Juli. Aus Beſtendorf 


Thatſache berichtet: Ein in Beſtendorf vor 
einiger Zeit zur Weiterbeförderung mit der 
Bahn nach einem Gute bei Nordenburg auf⸗ 
gegebener älterer Hofhund war zwar wohlbe⸗ 
halten in ſeinem neuen, über 20 Meilen von 
B. entfernten Heim eingetroffen, verſpürte aber, 
weil anſcheinend mit dieſem Wechſel unzufrieden, 


wenig Luſt, in ſeinem neuen Wirkungskreiſe zu 
verbleiben. Kurz entſchloſſen trat daher das 
Thier auf nie betretenen und völlig unbekannten 
Wegen eines Abends die Rückreiſe an und traf 
bereits am anderen Morgen erſchöpft in ſeiner 
alten Heimath ein. 
Poſen, 14. Juli. Der Erzbiſchof Dr. 
Dinder ſoll, wie der „Goniec“ zu berichten 
weiß, in Folge der Zuckerkrankheit, die ihn 
ſchon vor längerer Zeit heimgeſucht hat, in 
hohem Grade augenleidend ſein. Es kurſire 
daher das Gerücht von der Einſetzung eines 
Adminiſtrators, zu welchem der Domherr, 
Prälat Dr. Wanjura, auserſehen ſein fol. — 
Das 50jährige Buchdrucker ⸗ Jubiläum feiert 
morgen (Sonntag) Herr Thomas Kitka. 


Lokales. 
Thorn, den 16. Juli. 

[Militäriſches.] Major v. 
Vietinghoff gen. Scheel, vom Generalſtabe 
der Kommandantur von Thorn, als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das ſchleswig⸗holſtein. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 86, Major Bliedung, vom großen 
Generalſtabe, zum Generalſtabe der Komman⸗ 
dantur von Thorn verſetzt. Krebs, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom Inf. Regt. Nr. 61 unter 
weiterer Belaſſung in ſeinem Kommando zur 
Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium, a 
la suite des gedachten Regts. geſtellt. 
[Ueber das Züchtigungs⸗ 
recht in der preußiſchen Volks⸗ 
Thule] bringt das „Berl. Tgbl.“ einen 
längeren Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 
In Preußen war nach dem allgemeinen Land⸗ 
recht und der k. Kabinetsordre vom 14. Mai 
1825 die Ueberſchreitung des dem Lehrer zu⸗ 
ſtehenden Züchtigungsrechtes nur dann gericht⸗ 
lich ſtrafbar, wenn das Kind wirklich körperlich 
verletzt wurde; disziplinariſch dagegen wurde 
ſie geahndet, wenn eine wirkliche Verletzung 
des Kindes nicht vorlag. Das Reichsgericht 
entſchied aber im Jahre 1881, daß jede Ueber⸗ 
tretung der betr. landesgeſetzlichen Beſtimmungen, 
und das Oberverwaltungsgericht im Jahre 1887, 
daß auch eine Nichtbeachtung der — vielfach 
ſehr eingehenden — Spezialbeſtimmungen ge⸗ 
richtlich ſtrafbar ſei. Jeder preußiſche Lehrer 
konnte alſo wegen einer ſehr geringfügigen, aber 
den betr. Spezialbeſtimmungen zuwiderlaufenden 
körperlichen Züchtigung verurtheilt werden, was 
unter den Lehrern lebhafte Beſorgniß erregte. 
Am 3. April d. Is. hat nun Miniſter v. Goßler 
ſämmtlichen königlichen Regierungen aufgegeben, 
alle Verfügungen, welche das Züchtigungsrecht 
der Lehrer mehr beſchränken, als dies durch 
die Geſetze geſchieht, aufzuheben. 

— [Lotterie] Die Ziehung der 4. 
Klaſſe 178. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie 
wird am 24. Juli d. J., Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vor⸗ 
legung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, 
bis zum 20. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts, einzulöſen. 

— [Die diesjährigen Sommer⸗ 
und Herbſtferienl bei den Elementar⸗ 
ſchulen im Thorner Kreiſe ſind auf die Zeit 
vom 23. Juli bis 11. Auguſt bezw. 24. September 
bis 13. Oktober feſtgeſetzt. 

— [Die Liſte derſtimmfähigen 
Bürger der Stadt!] liegt von heute 
ab bis einſchl. 30. d. Mts. im Bureau I 
des Magiſtrats zur Einſicht offen aus. Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
ſind während der genannten Zeit beim 
Magiſtrat anzubringen. 

Eine größere Pontonir⸗ 
übung! ſeitens des Pomm. Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 wird im Laufe dieſer Woche auf der 
Weichſel in der Nähe des Waſſerübungsplatzes 
ſtattfinden, wodurch zeitweiſe eine Sperrung 
für die Schifffahrt eintreten wird. 

[Zum gerichtlichen Ver⸗ 
kauf] eines Theils des dem Herrn M. auf 
Kulmer Vorſtadt gehörenden Grundſtücks hat 
heute Termin angeſtanden. Gebote wurden 
nicht abgegeben, da angeblich die Taxe eine 
zu hohe war. 

— [Die Dampfer fahrt, welche 

der Handwerker⸗Verein für geſtern Nachmittag 
in Ausſicht genommen hatte, mußte der 
ungünſtigen Witterung wegen ausfallen. 
Der Stapellauf] des auf dem 
Schiffsbauplatz des Herrn Ganott von dieſem 
fertiggeſtellten Oderkahns hat am Sonnabend 
der ſchlechten Witterung wegen nicht ſtattge⸗ 
funden und iſt für heute Montag, Abend 7 
Uhr in Ausſicht genommen, wenn das Wetter 
günſtig iſt. 

— [Einhundertzwanzig Mark] 
ſind geſtern, Sonntag, in Gr. Mocker am Ge⸗ 
höft des Herrn David Telke von Kindern ge⸗ 
funden worden. Näheres im Schulzen-Amt 
Mocker. 

— [Gefunden] ein Bund Schlüſſel in 
der Eliſabethſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. — In einer hieſigen Deſtillation 
waren Klempner engagirt zum Verlöthen von 


Flaſchen, die mit feinen Liqueuren gefüllt waren 
und auf weite Entfernungen verſendet werden 
ſollten. Die Klempner zogen, wenn ſie unbe⸗ 
aufſichtigt waren, die Korken aus den Flaſchen, 
nahmen einen Schluck des wohlſchmeckenden 
Getränks, goſſen dieſem Waſſer bei und ſetzten 
dann ihre Verrichtung fort. Die Berauſchtheit 
der noch im jugendlichen Alter ſtehenden Ar⸗ 
beiter und das verdächtige Ausſehen des In⸗ 
halts einiger Flaſchen führte zur Entdeckung 
und Anzeige. 

— [Von der Weichſel.] In Folge 
des vielen in letztvergangener Zeit niederge⸗ 
gangenen Regens ſteigt das Waſſer. Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Meter. 

T. Mocker, 15. Juli. Das hier nun 
ſchon ſeit Jahren ſo gerne geſehene Schützen⸗ 
feſt erhielt heute in Folge des bis in die Nach⸗ 
mittagsſtunden andauernden Regens eine weſent⸗ 
liche Beſchränkung. Der Feſtzug, das Konzert 
und Feuerwerk mußten leider ausfallen. Das 
Königsſchießen, zu dem ſich auch Brieſener Kame⸗ 
raden eingeſtellt hatten, ging programmmäßig 
von Statten. Es erwarben: Kamerad A. Deltow 
die Königswürde, Kamerad Kißner die erſte 
Ritterwürde, Kamerad Schroeter II. die zweite 
Ritterwürde. Als beſter fremder Schütze erhielt 
Herr Schinauer aus Brieſen ein Erinnerungs⸗ 
kreuz. Mit dem Königsſchießen war ein 
Prämienſchießen verbunden und wurden 
26 Kameraden mit den auf ſie entfallenden 
Gewinnen, beſtehend in recht hübſchen Gegen⸗ 
ſtänden für den Haushalt, erfreut. Gleichzeitig 
wurde beſchloſſen bei gutem Wetter am Sonn⸗ 
tag, den 22. d. Mts., von Nachm. 3 Uhr ab, 
ein Prämienſchießen verbunden mit Konzert, 
Feuerwerk ꝛc. zu veranſtalten. 


Kleine Chronik. 

Der junge Baron Schroll, der „vielfache 
Millionärsſohn“, welcher heute auf dem Standesamte 
zu Charlottenburg mit der bekannten Bertha Rother 
das Ehebündniß ſchließen wollte, iſt, wie dem 
„Berl. Tagebl.“ ein Privattelegramm meldet, in Wien 
wegen Verſchwendung gerichtlich unter Kuratel geſtellt 
worden. Demzufolge unterbleibt die Heirath. 


Handels Nachrichten. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. Die Be⸗ 
triebseinnahmen betrugen im Juni 1888 4500 Rubel 
weniger als in demſelben Monat des Jahres 1887. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Die Einnahmen 
betrugen im Monat Juni 1888 gegen das Vorjahr 
mehr 56 000 Rubel. 


Submiſſions⸗Termine. 


Diſtrikts⸗Kommiſſarins in Schulitz. Vergebung 
des Neubaues des ev. Schulhauſes zu Königl. 
Brühlsdorf. Angebote bis 23. Juli, Vormittags 
11 Uhr; Termin im Raeſchke'ſchen Gaſthauſe. 

Königl. Ulanen⸗Regiment Nr. 4. Verkauf von 
2 ausrangirten Dienſtpferden Dienſtag, den 17. 
d. Mts., Vormittag 9 Uhr, auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 16. Juli ſind eingegangen: M. Czaikowski von 
R. Zelwjanski⸗Sokolko, an Verkauf Thorn 4 Traften, 
1653 Kiefern Rundholz, 450 Kiefern ⸗ Balken auch 
Mauerlatten; Anton Zieba von Schulim Wahl⸗ 
Tarnobrzey, an Verkauf Thorn 1 Traft, 2586 Kiefern⸗ 
Balken auch Mauerlatten; Jan Wolanin von B. 
Baumgold⸗Ulanow, an Ordre Danzig, Thorn 4 Traften, 
259 Rundeichen, 325 Eichen⸗Planis, 510 einfache und 
doppelte Kiefern⸗Schwellen, 3550 runde, 1623 einfache 
und doppelte Eichen⸗Schwellen, 1170 Kiefern ⸗Mauer⸗ 
latten, 216 Kiefern ⸗Sleeper. 


Telegraphiſche VBörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Juli. 
Fonds: ſehr feſt. 


114. Juli 

Ruſſiſche Banknoten 193,50 | 192,85 
Warſchau 8 Tage 193,30 ] 192,60 
4% Con . 107,20 | 107,10 
Poli e Pfandbriefe 5% . 59,30] 59,10 
do. iquid. Pfandbriefe 53,60 53,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % ueul. IL 01,40 ] 101,50 
Credit⸗Aktien . „ 158 825 
Oeſterr. Banknoten 163,35] 163,40 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 2214,30] 213,50 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 164,00 | 164,70 
N September⸗Oktober 166,50 166,70 

Loco in New dort 90c 897, 

Roggen: loco 125,00 | 125,00 
Juli⸗Auguſt 126,20 ] 126,50 
September⸗Oktober 130,20 | 130,20 
October⸗November 132,20] 132,20 

Rüböl: Juli⸗Auguſt 46,40 46,40 
September⸗Oktober 46,10 46.20 

Spiritus: loco verſteuert fehlt [fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,50 52.60 

do. mit 70 M. do. 33,90 34,10 

Juli⸗Auguſt 70 32,90 33,20 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 30%, für . Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 16. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 53,00 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 33,00 „ —,— „ . 
Juli 53,00 Bf., : r 


— 870% „ in rien 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
— ' 


8 Stund Wolten⸗ 
15.2 hp.17514 |F114 : 

9 bp. 753.7 |H128| N 3 
16.| 7 ha. | 755.6 [14.0 NW 


Waſſerſtand am 16. Juli, Nachm. 3 Uhr: 1,03 Meter 
über dem Nullpunkt. SIEH ICH 
—— — . — — ) ü 
Maggi’s Bouillon⸗Extrakte und Suppen⸗Einlagen 
werden mit größter Sorgfalt fabrizirt. 


Städt. Ziegelei Thorn. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 
wir die Preiſe für Ziegel ermäſtigt haben 
und zwar: 

I. Sorte auf 33 Mk. 
II. * * 2 * 
12 

Außer von unferer Kaffe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch von Herrn 
Stadtrath Richter ausgefertigt. 

Thorn, den 14. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 


Meinen geehrten Kunden die ganz er⸗ 
gebene Mittheilung, daß ich das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes nach wie vor 
weiterführe und bitte ich um geneigten Zu⸗ 


"E36 Kolitdiska, 


Meine gangbare 1 

nahrhafte Gaſtwirthſchaft 
in Rynarzewo bei Bromberg iſt preis- 
werth zu verkaufen. Desgl. 1 Grundſtück 
mit 36 Morgen gutem Ackerland und Wieſen. 
Offerten an J. Kernig in Rynarzewo., 


us, GOIODIAWaATe- & Destillations- 


gangb. 

nf+ zum 1. October cr. zu pachten 
(reschäft reſp. zu kaufen Ace Off. 
unter W. 100 in die Exped. d. Z. erbeten. 
750 90 werben gegen 


leihen geſucht. Wo? jagt: die Exp. d. Ztg. 


4000 Mark Kindergelder ſind zur 
erſten Stelle von ſofort zu verleihen. 
. Sieg jun., Mocker. 


SGummi-Wäſche 


nur vom Erfinder, 
elegant, zart und 
lange tragbar, von 
Leinenwäſche nicht 
zu unterſcheiden, 


Regenmäntel, 
Gummi-Tischdecken 
u. Läufer, 


Wachs- und 
Cedertuche, 
Schürzen u. Lätzchen, 
Gummi⸗- Spielkarten. 
Gummi- Sitz- und Kopfkissen, 
Reiſerollen. Nadeſtappen, 
Summi-Luft: und Wasserkissen, 
' Gummi-Eisbeutel, Strümpfe u. Binden, 
Irrigatoren, Urinaux, 


I} 


Gummi⸗Betteinlagen und 
| ⸗Schweißblätter 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren 
8 If. 1 3. 

. 8 9 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Lr 


Standesamt Thorn. 


Vom 8.—14. Juli 1888 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Joſeph Apollinari, S. des Gerichts⸗ 
ſecretärs Felix Geſtwicki. 2. Anng Martha, 
unehel. T. 3. Felix Hugo Paul, S. des 
Bäckermeiſters Oskar Sztuczko. 4. Eliſabeth, 
T. des Steuermanns Dionyſius Likowski. 
5. Fritz Heinrich, S. des Arbeiters Auguſt 
Scheunemann. 6. Joſefa Apollonia, T. des 
Arbeiters Bartholomäus Sokolowski. 7. 
Suſanna Friederike, T. d. Königl. Haupt⸗ 
manns Paul Henning. 8. Hugo, S. des 
Kaufmanns Simon Simon. 9. Boleslaw, 
S. des Arbeiters Michael Piaſecki. 10. 
Johann, S. d. Poſtillons Friedrich Nitz. 
11. Klara Louiſe, T. des Muſikers Auguſt 
Gieſſel. 12. Margarethe, T. d. Kaufmanns 
Raphael Wolff. 13. Albert, S. des Arbeiters 
Eduard Kelmer. 

b. als geſtorben: 

1. Barbiergehülfe Johann Orlowski, 
30¼ J. 13 T. 2. Franz Joſeph, S. des 
Arbeiters Michael Frohwerk, 3 M. 17 T. 
3. Wladyslawa, T. des Schiffseigners 
Philipp Kaczanowski, 1 J. 1 M. 
gerichtsſecretär 
11 M 


122 8 


von Kobielski, 54 J. 10 M. 3 T. 6. Land⸗ 


wehr⸗Pionier Friedrich Wilhelm Heiſe, 28 


J. 10 M. 27 T. 7. Julianna Magdalena, 


T. des Arbeiters Johann Zalewski, 2 M. 
8. Wladyslaw, S. des Arbeiters], 


2% 
Anton Glaubert, 6 M. 11 T. 9. Friedrich 
Eduard, S. 
Hoeff, 14 J. 1 


M. 3 T. 10. Joſeph 


Apolinari, S, des Gerichtäfecretärg dir 15 
es 


Geſtwicki, 5 T. 11. Veronika 4 
Droſchkenbeſitzers Franz Smolinski, 4 M. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Schiffsgehülfe Franz Oſinski und RS 
2. Arbeiter Peter | IN) 
und Franziska Trzybinski. | I 
Ferdinand] 


Eliſabeth Lukaszewski. 
Chmielewski 
3. Militär- Anwärter anguft 
Siebert und Wilhelmine Thereſe Segler, 
beide zu Neufahrwaſſer. 4. Werkführer 
Eduard Muller zu ber und Katharina 
Wilhelmine Schröder zu T 


Mirecki zu Niczywienc. 6. Steinſetzer Johann 
Lewandowski zu Thorn und Katharina 
Skrobatzki, geb. Pawski, zu Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 
2. Sergeant 


Emilie Charlotte Hinkel. 


Auguſt Hermann Borowski mit Schneiderin KR 


Pauline Amalie Winkler. 3. Schiffseigen⸗ 


thümer Hermann Bernhard Hoch mit Marie | IM 
4. Schuhmacher Guſtav 


Amanda Brumm. 
Hermann Chuſt mit Martha Klammer. 5. 


Maurer Stephan Lewandowski mit Marianna 


Dylewski. 


Din Wagen (Britichfe) pech Diliig | & 


zum Verkauf bei Klatt, Bromb. Vorſtadt. 


N 
4. Land 
Johann Rudnicki, 54 J. 
5. Bauunternehmer Dominik | 1 


des Pfefferküchlers Albrecht 


orn. 5. Schloſſer 1% 
Johann Jaroszewski zu Thorn und Zultanna | Box 


1. Arbeiter Simon Stankiewicz mit 55 


P. P. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslokal des Herrn M. Aptekmann, Thorn, Breiteſtr. 4, 
unter der Firma 


L. C. Fenske 
„ Tigarreu-Cigarretten- u. Tabakgeſchäft 


eröffnet habe. 

Die von Herrn Aptekmann geführten, anerkannt guten Spezialmarken 
in Cigarretten habe ich übernommen und werde dieſelben nach wie vor weiter⸗ 
führen. Mein Lager in Cigarren, Cigarretten und Rauchrequiſiten wird im 
Uebrigen in allen Preislagen ſtets reichhaltig und gut aſſortirt ſein. 

Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen 
geneigteſt unterſtützen zu wollen, und zeichne mit Hochachtung 


L. C. Fenske. 
De 


Wir haben von einer äußerſt leiſtungsfähigen Fabrik den 


BER Merkanf von Nähmaſchinen EEE 


übernommen, und erlauben uns zu. offeriren: Zum Familiengebrauch: Weiß⸗ 
und Hand⸗Nähmaſchinen, zum Gewerbebetrieb: Schneider⸗ und 
Schuhmacher⸗Nähmaſchinen in eleganter und ſolider Ausführung zu ſehr 


billigen Preiſen. a 7 
Brückenſtraße 38. Mittwoch & Wiener. 


Kohlen! Kohlen! X 


Wir erhalten faſt täglich Trausporte Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und offeriren ſolche zu Grubenpreiſen für 
Kohlenhändler in einzelnen Waggonladungen, und gegen früher 
zu erheblich ermäßigten Preiſen in beliebigen Quantitäten für 


Conſumenten franco Haus. 
Gebrüder Pichert. 


Liebhaber 


einer pikant ſchmeckenden Taſſe Kaffee von gleicher Güte wie 
das in Carlsbad credenzte Getränk, werden hierdurch auf 
Weber's Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Portionsſtücken 
aufmerkſam gemacht. 

Ein kleiner Zuſatz deſſelben zum Bohnen ⸗Kaffee verleiht 
dem daraus bereiteten Getränk einen köſtlichen Geſchmack. 

Dieſes einzig und allein von dem Hoflieferanten Otto 
E. Weber in Radebeul⸗Dresden und Wien VI. herge⸗ 
ſtellte vorzügliche Gewürz iſt in Cartons, enthaltend 30 Stück 
Gewürz, ausreichend für ca. 300 Taſſen Kaffee, zum Preiſe 
von 50 Pfennig in renommirten Colonialwaaren⸗ und Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


Maschinen „Breit- Drescher“ für 
Göpel- und Dampfbetrieb, Sehlagleisten 
und Stiften-Dreschmaschinen neuester Con- 
struction. Göpelwerke mit Schutzvorrichtung 


gegen Unfälle. 
Lokomobilen, Häckselmaschinen, eiserne Tiefcultur- 
Dr. Ryder's 


Jahresproduction 15000 Maschinen. 

und Wendepflüge. Pressen für Obst- uud Beerenwein. 
Patent-Dörrapparate für Obst und Gemüse. 

Solide und tüchtige Agenten und Provisionsreisende gesucht. 


Ph. Mayfarth & Co. danger 24 DITSCHAU, Giessere: Frankfurt d. M. 


ener Kochbrunnen 


badener 


lithionhaltige, seit Jahrhur derten bekannte Kochsalztherme findet mit 
grösstem Erfolge Anwendung bei gichtischen u. rheumatischen Leiden 
aller Art, ferner bei Magen- u. Darmleiden, Brust- u. Hals- 
Krankheiten, Fettleibigkeit ete. Wiesbadener Brunnen-Comptoir. Zu 
beziehen durch die Apotheken, Droguen- u. Mineralw.-Hdlgn. 


— — + 


| Anfertigung | = 


| sämmtlicher ] 


"ARBEITEN 


= "Behörden, Schul 


en, Handel, 


werbe u 


( |üna den gesellschaftlichen Bedarf. 


SEIEN 


— h 
aa | 


IN A. Wolff, 
8 Fine gute und billige Pension für 


2 tücht. Klempnergeſellen 


l finden Beſchäftigung. 


Druck und Verlag der Buchdruckerel 


Meine Schreibſtube befindet ſich nicht 
Neuſtadt 84, ſondern Schillerſtraße 413, 
Hof links, im Haufe des Herrn Przybyll. 

Spanky. 


Dankſagung. 
Nachdem ich 3 Wochen wegen gänzlicher 
Stimmloſigkeit verſchiedene Spezialärzte 
gebraucht hatte und mich vielen ſchmerz⸗ 
haften äußerlichen Kuren unterziehen mußte, 
ohne auch nur ein bischen Erfolg, wandte 
ich mich in meiner Verzweiflung an Herrn 
Dr. Volbeding, homöopath. Arzt in 
Düſſeldorf, und bin nun ſchon, nachdem 
ich 8 Tage innere Mittel angewandt habe, 
gänzlich geheilt, welches ich hiermit dankend 

zur allgemeinen Kenntniß bringe. 
Katharina Engels, 
Neuß, Niederſtraße 38. 


ee 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Korddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen ue Amerika 
in 9 Tagen i 
FEE 


machen. Ferner fahren Dampfer des 
Aorddentſchen Lloyd 
von Bremen uach 

0 ſt aſien 


Au ſtra lien 


S ü d ameri k a 


Näheres bei 


F. NMattfeldt, 


* 


Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Feinste Veilchen-Seife 
Feinste Rosen-Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pfennige bei Adolph Leetz. 


Hängematten, 


N 


Schläuche, 
Netze, 


Gurte, Leinen, 


Stränge, Taue, Bindfaden 


empfiehlt 


ut und billigſt 
Bernhard 


arben, Piuſel, Lacke, 


Preiſen J. Sellner, Thorn, 


Gerechteſtraße 96. 


Bergmann's Greolin - Seite 


(Desinficirende Seife), 


Diese Seife ist als P:äservativ bei an- 
steckenden Krankheiten wirksamer als 
Carbolseife und hat einen überraschenden 
Erfolg bei Hautkrankheiten jeder Art. 
Verkauf u Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz. 


Neuer elegante Spasierwagen, 
verſch. Art und neuen Vorrath von Wagen: 
Laternen offerirt zu äußerſt billigen Preiſen. 


8. Krüger's Wagenfabrik. 


Ein Halbverdeckwagen, 


leut erhalten, zu verkaufen. Näheres bei 


F. Kampmann, Mocker. 


= Neue Hacke Arbeitswagen, 


3 und àz;öller, billigſt in 
8. Krüger's Wagenfabrik. 


87 Altes Silber Zu 


10 kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 


Tine Schneidereylindermaſchine 


iſt recht billig zu verkaufen. Wo? ſagt 


die Expedition dieſer Zeitung. 


udent, im Unterrichten gewandt, wünſcht 


1 Stunden zu ertheilen. Näheres bei 
euer Markt 212. 


ſucht von ſofort 
Oscar Zittlau. Klempnermſtr., Gollub. 


Mälergehilfen 


G. Jacobi. 
Ein zuverläſſiger, tech 


Hauskne 


g findet zum 1. Auguſt dauernde Beſchäftigung 


bei A. G. Mielke & Sohn. 


Spritzen⸗ 


eiser's Scilerei. 


Fussbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, schnell und hart trocknend, 
alle fein präparirten Oel- ſowie alle trockenen 
Firniſſe, 
roncen ꝛc. empfiehlt zu den billigſten 


Gouverts 


mit Firmendruck, 


1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 


liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Tüchtige Heizer 


im Beſitze guter Zeugniſſe, durchaus 
anüchte rue u, Leute können 
ſich melden bei 

W. Sultan, Spritfabrik. 


* — * 
Ein Schreiber 
(Anfänger) kann bei mir ſofort eintreten. 
Thorn, den 16. Juli 1888: 
Cohn, 
Rechtsanwalt. 
zur Klempnerei können 


Lehrlinge eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


2 Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können ſich melden bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Für mein Colouialw,: H. Deitilations- 
Geſchäft ſuche einen Lehrling. 
. Szyminski. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Bruno Baender hier, Gerechteſtr. 118. 
Wohnung geſucht, ſogleich oder ſpäter, 
in freier Gegend, wenn möglich mit Garten: 
1 Stube, Kammer, Küche, Burſchenzimmer, 
Sen Anerbietungen zu richten an 
auptm. Thiel, Bromb. Vorſt. 118. 


Ein Laden 
mit Wohnſtube und Küche von gleich 
oder vom 1. Oktober zu vermiethen Segler⸗ 
ſtraß 146. Ww. H. Goetze. 
Beamten wohnungen v. 3 u. 4 Jim. nehſt 
Zubehör zu verm. Kl. Mocker 386. Bayer. 
Fatharinenſtraße 207, II. Frage, 
Entree, 4 Zim., Alk. ꝛc., vom 1. Oktober 
gu vermietgen. . Kluge, 
Eulmerſtr. 336 iſt die Wohnung 2. 
Etage vom 1. Okt. c. zu vermiethen. 
Nathan Leiser. 
Eine Wohnung don Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Jacobs Straße 227/28. 
Eine Wohnung, 4 Jimmer I. Zubehör 
vermiethet Hugo — — 
Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer 
und Zubehör, in beſter Lage, zu vermiet 
Näh. bei 8. Kuznitzky 8 Co., Culmerſtr. 319. 
1 gr. trockener Keller zu vermiethen 
Altſt. Markt 296. Geschw. Bayer. 
1. u. 2. tage Bäderftr. 244 Id. 


1. October zu verm. Wwe. Sztuczko. 
Ein mf Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
1 möbl. Zim zu verm. Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
Cine anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
Mittel- u. kleine Wohn. zu verm 
Hohegaſſe 104. Eichstädt. 
1 Wohnung von 4 bis 5 Zimmern mit 
allem Zubehör u. mit aller Bequemlichkeit 
der Neuzeit zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
1.9. möbl. Vorderz. z. verm. Neuſt. 147/48, I. 
vom 1. October zu verm. 
1 Laden Bernhard 79 
Eine kleine Wohnung von 2 Immern, 
Küche und Zubehör iſt für 225 Mark an 
ruhige Miether zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser. 
Ein möbl. Zim., mit auch ohne Peuſſon, 
u verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Tryp. 
1 Part. Wohn., 7 Immer, Küche und 
1 Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 
Schuhmacherſtr. 386 elne Wohn., 
erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Küche mit Waſſerleitung vom October zu 
verm. A. Schwartz, Coppernicusſtt. 
Araberſtr. 134 eine feine, Wohnung 
vom October zu vermiethen. 
A. Schwartz, Coppernicusſtr. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Strobandſtraße 18, 3 Treppen vorn. 
2 grofe u. ITleiuetre Wohn. jogl. oder 


1. Okt. zu verm. Abraham, Bromb Vorſt. 
Möbl. Zimmer u. Cab., mit Ber 


köſtigung, zu verm. Bache 16, part. 
6 Zimmer nebſt e und 4 
Zimmer find vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Abraham, Bromberger Vorſtadt. 
Ein möbl. Zimmer mit Beköſtigung 
. wird gelacht, Offerten 
ind an die Expedition dieſer Zeitung sub: 
A. 6. zu richten. 
1 möbl, Zimmer u, Tab. part., zu verm. 
Culmer Straße 319. 
ie 2. Etage, Eliſabethſtraße Nr. 
266, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
Die 1. Etage Nr. 268, beſtehend aus 
2 Zimmern, 1 Alkoven, Küche und Zubehör, 
vom 1. October er. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


